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Algorithmisierung  
des Journalismus
Chancen und Herausforderungen künstlicher Intelligenzsysteme in 
sozio-technischen Newsrooms. Von Aynur Sarısakaloğlu

Abstract Die zunehmende Verbreitung von Systemen künst-
licher Intelligenz führt zum Wandel des sozialen Arbeitsumfeldes 
von Journalist:innen. Es entwickelt sich zu einem sozio-technischen 
Arbeitssystem, in dem menschliche und anthropomorphisierte artifi-
zielle Journalist:innen auf allen Ebenen der Nachrichtenproduktion 
und -distribution vernetzt journalistische Tätigkeiten ausführen. Der 
Beitrag stellt mögliche Anwendungsbereiche von algorithmengetriebe-
nen Technologien im Journalismus vor und diskutiert die sich daraus 
ergebenden Herausforderungen und Konsequenzen für die journalisti-
sche Praxis und Forschung.

Der Journalismus befindet sich durch die Entwicklung 
von neuen Medientechnologien in einem stetigen 
Transformationsprozess. Die Erfindung des Buchdrucks 

und die Einführung von Technologien wie Telegraf, Telefon, Ra-
dio, Fernsehen, Computer, Internet und Mobiltelefon brachten 
im Journalismus bereits große Veränderungen mit sich (vgl. 
Quandt 2008, S. 131). Heute ist der Journalismus geprägt von 
einer umfassenden Digitalisierung journalistischer Arbeitspro-
zesse. Insbesondere der Wandel in der Medienlandschaft an-
gesichts der zunehmenden Implementierung von künstlichen 
Intelligenzsystemen und die damit verbundene algorithmenba-
sierte Transformation bedeuten für den journalistischen Wert-
schöpfungsprozess tiefgreifende Veränderungen.

Grundsätzlich ist künstliche Intelligenz keine neue Er-
findung, doch wird sie durch die fortschreitende Entwicklung 
der Computertechnologie und leistungsfähigere Datenübertra-
gungskapazitäten stetig bedeutender. John McCarthy verwen-
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dete den Begriff erstmals im Jahr 1955 als Thema in seinem 
Projektantrag für eine zweimonatige wissenschaftliche Kon-
ferenz am Dartmouth College in New Hampshire (vgl. McCar-
thy et al. 1955). Künstliche Intelligenz als 
Teilgebiet der wissenschaftlichen Disziplin 
der Informatik befasst sich mit der Erfor-
schung von Methoden und Anwendungen, 
um „menschliche Wahrnehmungs- und Ver-
standesleistungen zu operationalisieren und 
durch Artefakte, kunstvoll gestaltete technische – insbesonde-
re informationsverarbeitende – Systeme verfügbar zu machen“ 
(Görz et al. 2014, S. 1). Dabei werden mithilfe von Algorithmen 
menschliche Fähigkeiten und Verhaltensweisen virtuell nach-
gebildet, indem vorhandene Daten interpretiert und daraus 
Schlussfolgerungen gezogen oder Verallgemeinerungen formu-
liert werden (vgl. Europäische Kommission 2019a, S. 6). Durch 
die Übertragung menschlicher Eigenschaften und Tätigkeiten 
auf nicht-menschliche Instanzen werden Algorithmen gleich-
zeitig zu menschenähnlichen Entitäten transformiert bzw. an-
thropomorphisiert.

Alle derzeit angewandten Softwarelösungen sind der schwa-
chen (engen oder angewandten) künstlichen Intelligenz zuzuord-
nen, die auf datengetriebene Verfahren wie maschinellem Lernen 
(Machine Learning) oder tiefgehendem Lernen (Deep Learning) ba-
siert und für klar umrissene Aufgabenbereiche und Handlungen 
konzipiert ist (vgl. Searle 1980, S. 417; Europäische Kommission 
2019a, S. 5 f.). Dabei ist die schwache künstliche Intelligenz grund-
sätzlich von der regelbasierten Automatisierung abzugrenzen. 
Eine starke (allgemeine) künstliche Intelligenz, die auf die Schaf-
fung eines künstlichen Bewusstseins bzw. einer menschenähnli-
chen Intelligenz zielt, das die intellektuellen Fähigkeiten und Fer-
tigkeiten des Menschen erreicht respektive übertrifft, befindet 
sich (noch) in der Entwicklungsphase (vgl. ebd.; ebd.). 

Technologien der schwachen künstlichen Intelligenz und 
ihre Algorithmen sind fester Bestandteil des Computational 
Journalism und werden bereits vielfältig in unterschiedlichen 
Anwendungsbereichen eingesetzt. Die vermehrte Integration 
von algorithmengesteuerten Systemen spiegelt sich im Trend 
zur Quantifizierung und Rationalisierung im Journalismus (vgl. 
Coddington 2015) und im daraus resultierenden algorithmic turn 
wider (vgl. Napoli 2014). Die hohe Relevanz von neuen Techno-
logien lässt sich unter anderem daran verdeutlichen, dass laut 
der Studie „Digital News Project 2022“ des Reuters Instituts Me-
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dienunternehmen weltweit zukünftig verstärkt auf künstliche 
Intelligenzsysteme setzen und darin investieren (vgl. Newman 
2022, S. 7). Die zunehmende Bedeutung von Algorithmen für den 
Journalismus ist ebenso der Studie „New powers, new responsi-
bilities – A global survey of journalism and artificial intelligence“ 
der London School of Economics zu entnehmen, wonach knapp 
die Hälfte der in 32 Ländern befragten 71 Nachrichtenorganisa-
tionen die Potentiale dieser neuen Technologien vor allem für die 
Informations- und Themensuche, zwei Drittel für die Generie-
rung von Nachrichten und knapp über die Hälfte für die Distribu-
tion von Inhalten nutzen (vgl. Beckett 2019, S. 4; 20). Den Ergeb-
nissen der Studie zufolge wird künstliche Intelligenz allerdings 
als Assistenztechnologie bzw. als Ergänzung eingesetzt (vgl. ebd., 
S. 6). Dies bestätigen auch die Ergebnisse einer qualitativen Stu-
die deutscher Forscher: Die befragten 18 Interviewpartner:innen 
sind sich relativ einig, dass die Rolle der künstlichen Intelligenz 
in Newsrooms als technischer Assistent der Journalist:innen zu 
betrachten ist (vgl. Graßl et al. 2022, S. 18).

Anwendungsbereiche von algorithmengesteu-
erten Systemen im Journalismus
Die Einsatzmöglichkeiten von algorithmengesteuerten Syste-
men bei der Erstellung und Verbreitung von journalistischen In-
halten reichen von der Übernahme von journalistischen Kern-
tätigkeiten wie der Recherche, Gewichtung, Verifikation und 
Selektion von Informationen über die Generierung von Nach-
richtentexten bis hin zur Distribution von personalisierten Bei-
trägen (vgl. Diakopoulos 2019, S. 26-34, 65-72). Hierbei kommen 
insbesondere drei Arten von Technologien zum Einsatz: assi-
stierende, generative und distribuierende (vgl. Goldhammer et 
al. 2019, S. 9).

Assistierende Technologien unterstützen Journalist:innen 
bei der Informationsgewinnung und Themenfindung, indem 
beispielhaft Methoden des Data-Mining angewandt werden, um 
auf der Grundlage verfügbarer Daten (big data) neue Informa-
tionen zu ermitteln und gesellschaftlich relevante Themen zu 
identifizieren (vgl. Diakopoulos 2019, S. 43-45). Darüber hinaus 
werden künstliche Intelligenz-gestützte Assistenten für die au-
tomatisierte Überprüfung von Sachverhalten (fact-checking) und 
die Verifizierung von Nachrichtenquellen (Text, Bild oder Video) 
verwendet, um potentielle Falschinformationen zu erkennen und 
Quellen zu verifizieren, doch bedarf es hierfür noch immer einer 
menschlichen Steuerung der Arbeitsprozesse (vgl. ebd., S. 65-72).
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Bei der Produktion journalistischer Inhalte finden gene-
rative Technologien zunehmend Anwendung. Sie ermöglichen 
eine weitgehend automatisierte Erstellung von Nachrichten-
texten. Automatisierungsprogramme werden grundsätzlich 
auf Grundlage einer riesigen Datenmenge trainiert, damit sie 
lernen, wie menschliche Journalist:innen 
ihre Sätze formulieren. Diese Datenmenge 
speist sich aus von Journalist:innen verfass-
ten Texten oder aus Informationen, die aus 
anderen definierten Quellen stammen. Bei 
den Automatisierungsprogrammen handelt 
es sich um Natural-Language-Generation-Systeme, die basierend 
auf digital strukturiert vorhandenen Daten Informationen ex-
trahieren, bewerten und priorisieren, um journalistische Texte 
ohne menschliches Zutun bzw. nur mit sehr geringem mensch-
lichem Eingriff durch Algorithmen zu generieren (vgl. Graefe 
2016, S. 14; 17 f.). Als Vorreiter für Software zur automatisierten 
Erstellung von journalistischen Texten gilt die von der US-ame-
rikanischen Nachrichtenagentur Associated Press eingesetzte 
Software Wordsmith, mit der standardisierte Texte generiert 
werden. Überdies ist es möglich, Nachrichtentexte mithilfe von 
Text-to-Speech-Software (z. B. Amazon Polly) in menschliche 
Sprache umzuwandeln und Podcasts zu produzieren. Ebenso 
können Nachrichten-Videoclips automatisch erzeugt werden.

Distribuierende algorithmenbasierte Technologien ermöglichen 
schließlich die automatisierte Veröffentlichung und Verbreitung 
der generierten Nachrichten durch digitale Plattformen. Dabei 
werden Personalisierungsalgorithmen eingesetzt, um journa-
listische Inhalte an den Präferenzen der Rezipient:innen auszu-
richten (vgl. Diakopoulos 2019, S. 108-114). So können etwa aus 
dem bisherigen Nutzerverhalten Vorhersagen über das künftige 
Informationsverhalten von Individuen getroffen und individuelle 
Empfehlungen von Medieninhalten intelligent zusammengestellt 
werden, die für jede:n Einzelne:n von Interesse sein könnten (vgl. 
Zweig et al. 2017, S. 322). Darüber hinaus ist es möglich, mittels 
Personalisierungsalgorithmen den Inhalt des Nachrichtentextes 
an die persönlichen Interessen der Rezipient:innen anzupassen 
(vgl. Diakopoulos 2019, S. 112).

Künstliche Intelligenzsysteme werden jedoch nicht nur für 
redaktionelle Arbeitsprozesse eingesetzt, sondern sie bieten 
ebenso Methoden zur Unterstützung der Kooperation interner 
Arbeitsabläufe und der Zusammenarbeit mit anderen Medien-
organisationen (vgl. Beckett 2019, S. 76 f.).
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Die zunehmende Algorithmisierung journalistischer Ar-
beitsprozesse kann dabei für Medienorganisationen aufgrund 
der Geschwindigkeit zu einer Steigerung der Effizienz redak-
tioneller Prozesse führen und aus ökonomischer Perspektive 
zu einer finanziellen Entlastung oder sogar zu einer Erhöhung 

der Gewinne bspw. durch die Personalisie-
rung und Optimierung von Nachrichten und 
Abonnements beitragen (vgl. Newman 2022, 
S. 7; Beckett 2019, S. 33). Der Einbezug der Al-
gorithmen als nicht-menschliche bzw. artifi-
zielle journalistische Akteure und die damit 

einhergehende Entwicklung von Newsrooms zu einem sozio-
technischen Arbeitsumfeld hat jedoch zugleich Auswirkungen 
auf journalistische Arbeitsroutinen, Handlungsrollen und Ver-
antwortlichkeiten. Das wiederum ist eine aus medienethischer 
Perspektive relevante Entwicklung, deren Chancen viele Her-
ausforderungen beinhalten.

Sozio-technische Newsrooms durch Mensch-
Maschine-Interaktion
Durch den Einsatz von algorithmengesteuerten Systemen 
auf allen Ebenen der Nachrichtenproduktion und -distributi-
on sind Newsrooms nicht mehr nur als ein Zusammenschluss 
von menschlichen Journalist:innen zu betrachten, sondern 
vielmehr als ein Netzwerk, das sich aus Interaktionen zwi-
schen menschlichen und anthropomorphisierten technischen 
Akteur:innen zusammensetzt, die im Rahmen kollaborati-
ver Zusammenarbeit stattfinden. Dies eröffnet die Chance, 
menschliche Journalist:innen von den aufwendigen oder mo-
notonen redaktionellen Routineaufgaben zu entbinden und 
Newsrooms als sozio-technische Konstrukte zu gestalten, in de-
nen menschliche und technische Entitäten verbunden werden 
und sich ergänzen bzw. gegenseitig durchdringen. Diakopoulos 
(2019, S. 34-40) bezeichnet diese neue kollaborative Arbeitswei-
se in Newsrooms als hybriden Journalismus.

Es geht nicht primär darum, Journalist:innen durch Tech-
nologien künstlicher Intelligenz zu ersetzen, sondern eine 
Symbiose zwischen Mensch und Technik zu schaffen, in der 
menschliche und nicht-menschliche Journalist:innen zusam-
menwirken (vgl. ebd., S. 3 f.). Dabei könnten menschliche und 
nicht-menschliche Journalist:innen jeweils jene Tätigkeiten 
ausführen, in denen ihre Stärken liegen. Zu den Stärken der 
künstlichen Intelligenzsysteme gehören vor allem die hohe Ge-
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schwindigkeit und Genauigkeit der Datenverarbeitung sowie die 
Möglichkeit der Personalisierung von Inhalten (vgl. ebd., S. 9; 
Anderson 2014, S. 25). Ihre Schwächen sind den menschlichen 
Stärken gegenübergestellt und beziehen sich unter anderem auf 
Einschränkungen bei der Kontingenz der Daten, Flexibilität, 
Anpassungsfähigkeit, Interpretierbarkeit der 
Daten und Schreibqualität (vgl. Diakopoulos 
2019, S. 9; Anderson 2014, S. 26-29). So könn-
ten beispielhaft artifizielle Journalist:innen 
Recherchearbeiten übernehmen, Daten im 
Hinblick auf Trends und Zusammenhänge 
selektieren, zahlreiche journalistische Texte automatisch ge-
nerieren und zu Inhalten passendes Bild- und Videomaterial 
auswählen (vgl. Loosen/Solbach 2020, S. 179). Zugleich können 
menschliche Journalist:innen mehr Zeit für anspruchsvollere 
Aufgaben und tiefergehende Analysen aufbringen, wie etwa für 
die Prüfung der generierten Inhalte anhand journalistischer 
Qualitätskriterien. Die Entbindung von aufwendigen journalisti-
schen Routineaufgaben kann so zu einer journalistischen Quali-
tätssteigerung führen, da mehr Zeit für höherwertige Tätigkeiten 
freigesetzt werden kann (vgl. Diakopoulos 2019, S. 2).

Durch das Zusammenspiel von Mensch und Technik in hy-
briden Newsrooms kommt es zur Entgrenzung des Sozialen (vgl. 
Kneer 2009, S. 19), da Algorithmen als ko-konstitutive Akteure in 
soziale Praktiken verwoben werden. Darüber hinaus übernehmen 
Algorithmen als technische Vermittler zunehmend die Aufgaben 
journalistischer Gatekeeper:innen und können darüber mitent-
scheiden, welche Informationen der Öffentlichkeit zugänglich 
gemacht werden (vgl. Nuernbergk 2012, S. 2 f.; Sarısakaloğlu 
2022, im Druck). Damit überlassen Journalist:innen die Hoheit 
journalistischer Nachrichtenauswahl den Algorithmen bzw. 
den Entwickler:innen von algorithmischen Systemen. Um den 
Zusammenschluss zwischen menschlichen und artifiziellen 
Akteur:innen und ihre Rolle in Newsrooms adäquat zu erfor-
schen, bietet sich die Akteur-Netzwerk-Theorie an, wonach die 
einzelnen Akteur:innen als gleichberechtige Entitäten mit ihren 
Handlungen netzwerkartig verbunden sind und kollektiv agie-
ren (vgl. Latour 2005). Dieser Ansatz ermöglicht die Analyse der 
symbiotischen Verzahnung von menschlichen und anthropomor-
phisierten Komponenten im journalistischen Kommunikations-
prozess. Bei der Analyse der beschriebenen Verschmelzung von 
Journalismus und Technik in Newsrooms kommen zwangsläufig 
ethische Herausforderungen zu Tage.
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Ethische Herausforderungen für sozio-techni-
sche Newsrooms
Die soziologische Integration von künstlicher Intelligenz im 
Journalismus wirft ethische Fragen insbesondere ihre Entwick-
lung und Nutzung in Newsrooms betreffend auf. Verantwort-
liche Instanzen wie unterschiedliche Expert:innengruppen, 
Ethik-Kommissionen, politische Entscheidungstragende und 
Datenschutzbeauftragte haben bereits Leitlinien und Maßnah-
men zu einem ethischen und vertrauenswürdigen Einsatz von 
künstlicher Intelligenz auf Landes- und Bundesebene und der 
Ebene der Europäischen Union entwickelt (vgl. u. a. Deutscher 
Bundestag 2020; Europäische Kommission 2019b). So weist 
eine hochrangige Expert:innengruppe der Europäischen Kom-
mission (2019b, S. 14-16) im Kontext von künstlicher Intelli-
genz in sozio-technischen Systemen auf die Wahrung ethischer 
Grundprinzipien wie der Achtung der menschlichen Autono-
mie, Schadensverhütung, Fairness und Erklärbarkeit hin. Die 
Diskussionen über die ethischen Herausforderungen eines al-
gorithmengetriebenen Journalismus drehen sich ebenfalls um 
diese Aspekte.

An sie schließt sich die Frage nach dem Selbstverständ-
nis des Menschen an, denn: Seine Intelligenz, Kreativität, 
Lernfähigkeit oder journalistische Kompetenzen sind durch 

die Anthropomorphisierung artifizieller 
Journalist:innen nicht länger menschliche 
Alleinstellungsmerkmale. Auch wenn Sys-
teme künstlicher Intelligenz und ihre Al-
gorithmen redaktionelle Routineaufgaben 
schneller und effektiver erledigen können, 

sollten die neuen Technologien Journalist:innen „nicht auf un-
gerechtfertigte Weise unterordnen“, sondern „vielmehr dazu 
dienen, die kognitiven, sozialen und kulturellen Fähigkeiten 
des Menschen zu stärken, zu ergänzen und zu fördern“ (ebd., 
S. 15). Dabei kommt es auf einen menschenzentrierten Ansatz 
an, der menschliche Werte bei der Entwicklung und Anwendung 
von künstlichen Intelligenzsystemen in den Mittelpunkt stellt 
(vgl. ebd., S. 48). Die Kontrolle über und die Verantwortung für 
redaktionelle Arbeitsprozesse sollte stets bei Journalist:innen 
liegen (vgl. Graßl et al. 2022, S. 18), um die menschliche Autono-
mie zu wahren.

Überdies haben algorithmengesteuerte Systeme das Poten-
tial, die Menschenwürde zu beeinträchtigen (vgl. Europäische 
Kommission 2019b, S. 15). Um dem entgegenzuwirken dürfen 
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Journalist:innen nicht einer automatisierten Entscheidung un-
terworfen werden, die sie und ihre Fähigkeiten degradiert, sie 
geistig versehrt oder anderweitige Schäden verursacht. Insbe-
sondere die Hoheit der Entscheidung über ethische Fragestellun-
gen, Relevanzentscheidungen oder die Erstellung von emotio-
nalen Medieninhalten sollte nicht artifiziellen Journalist:innen 
überlassen werden.

Der algorithmengetriebene Journalismus steht ebenso 
der Herausforderung der algorithmischen Fairness gegenüber. 
Damit verbunden sind algorithmische Verzerrungen und Dis-
kriminierungsrisiken infolge fehlerhafter, 
unvollständiger und/oder voreingenomme-
ner Ausgangsdaten (vgl. Zweig et al. 2018). Al-
gorithmische Systeme bergen zum einen das 
Risiko, emotionale Distanz zu erzeugen und 
unmenschliche Entscheidungen zu automati-
sieren und zum anderen, bestehende gesellschaftliche Ungleich-
heiten zu reproduzieren oder sogar zu verstärken (vgl. Eubanks 
2018). Grundsätzlich werden etwa generierte Nachrichtentexte 
im Vergleich zu von Journalist:innen verfassten Beiträgen als 
objektiver eingestuft (vgl. Clerwall 2014, S. 525), doch können 
bei der algorithmengetriebenen Nachrichtenproduktion algo-
rithmische Verzerrungen auftreten (vgl. Sarısakaloğlu 2022, 
im Druck), da u. a. Nachrichtenredaktionen je nach ihren Be-
dürfnissen und Werthaltungen unterschiedliche Anforderun-
gen an Textgenerierungssoftware stellen und jede Natural-
Language-Generation-Software nach bestimmten Vorgaben der 
Anbieter:innen unterschiedlich konfiguriert ist (vgl. Haim/Gra-
efe 2018, S. 152).

Die Vermeidung oder Minimierung unfairer Verzerrungen 
setzt eine entsprechende Datenqualität voraus. Damit einher 
geht die Herausforderung der Erklärbarkeit des algorithmischen 
Handelns bzw. des Umgangs mit Daten. Demnach sollten algo-
rithmengesteuerte journalistische Prozesse transparent und 
nachvollziehbar sein, um die sogenannte Black Box der künstli-
chen Intelligenzsysteme zu öffnen und eine vertrauenswürdige 
künstliche Intelligenz zu gewährleisten. Journalist:innen u. a. 
stehen in der Verantwortung, generierte journalistische Inhalte 
kenntlich zu machen (vgl. Montal/Reich 2017) und Ausgangsda-
ten sowie Entscheidungskriterien, die intelligenten Systemen 
zugrunde liegen, offenzulegen (vgl. Diakopoulos 2015, S. 411).

Für den Journalismus bedeuten diese Herausforderungen 
eine kritische Reflexion der journalistischen Ethik vor dem Hin-
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tergrund der neuen technischen Möglichkeiten. Gleiches gilt für 
die Auseinandersetzung mit den Konzepten der angewandten 
Ethik wie Maschinenethik, Computerethik, Internetethik und 
Informationsethik (vgl. Dörr/Hollnbuchner 2017, S. 407) und die 
Berücksichtigung anthropologischer, sozialer, psychologischer, 
kultureller, ökonomischer und politischer Einflussfaktoren (vgl. 
Grunwald 2019, S. 123).

Konsequenzen für die journalistische Praxis 
und Forschung
Die zunehmende Übernahme von Kernaufgaben des Journalis-
mus durch künstliche Intelligenzsysteme und ihre Algorithmen 
bedingt einerseits eine Restrukturierung redaktioneller Hand-
lungsabläufe und andererseits eine Neudefinition journalisti-
scher Arbeitspraktiken und Handlungsrollen. So erfordert die 
neue Kollaborationsform zwischen Mensch und Technik, neben 
der grundlegenden Fähigkeit zum fachgerechten Umgang mit 
und Nutzung von speziellen Informations- und Kommunika-
tionstechnologien (vgl. Nölleke-Przybylski et al. 2020, 143 f.) 
ebenso die Kompetenz des algorithmischen Denkens, respektive 
„computational thinking“ (Diakopoulos 2019, S. 248), zur kriti-
schen Reflexion der algorithmengesteuerten journalistischen 
Arbeitsprozesse. Durch den Wandel der Aufgabenfelder stehen 
Nachrichtenorganisationen also neuen Herausforderungen in der 
Aus- und Weiterbildung professioneller Akteur:innen gegenüber.

Für die Journalismusforschung erwächst die Notwendig-
keit, interdisziplinäre Perspektiven auf ihren Gegenstand einzu-
nehmen: So blickt etwa die Wissenschafts- und Technikforschung 
(Science and Technology Studies) auf die durch Interaktionen von 
menschlichen und nicht-menschlichen Journalist:innen entste-
henden Beziehungen und Wechselwirkungen in der Symbiose 
sozio-technischer Systeme; sie erforscht journalistische Hand-
lungen nicht getrennt vom System Technik. Hier sind perspektivi-
sche Studien erforderlich, die der Frage nachgehen, inwieweit sich 
durch künstliche Intelligenzsysteme die tatsächlichen Handlun-
gen der Journalist:innen im Besonderen und die Leistungen des 
Journalismus im Allgemeinen verändern werden. Mit Blick auf 
die Öffentlichkeit ergibt sich die Frage, ob neue Technologien die 
Erwartungen an den Journalismus verändern werden.

Ferner muss die Journalismusforschung bestehende the-
oretische Zugänge weiterentwickeln, um die verschiedenen 
Ausprägungen des algorithmengesteuerten Wandels und da-
mit verbundene Veränderungen angemessen zu beschreiben 
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und für die empirische Forschung zu erschließen. Theorien der 
Journalismusforschung wie etwa akteursorientierte Ansätze 
sind zu modifizieren, damit sie der sich wandelnden Rolle der 
Journalist:innen von klassischen Gatekeeper:innen zu tech-
nischen Gatekeeper:innen gerecht werden (vgl. Sarısakaloğlu 
2022, im Druck).

Zugleich stellt sich die Frage, in welchem Maß generier-
te Beiträge durch Nachrichtenfaktoren geprägt sind bzw. ob 
Nachrichtenfaktoren bei der algorithmengesteuerten Nachrich-
tenproduktion sogar an Bedeutung verlieren, da sich die Rele-
vanzkriterien der programmierten Algorithmen „vielfach nicht 
mit den Qualitätskriterien, die gute Journalisten oder Wissen-
schaftler anlegen würden“ (Lischka/Stöcker 2017, S. 11) decken. 
Daraus, aber auch aus den zuvor geschilderten Problemen folgert 
die übergeordnete Frage, wie die Einhaltung journalistischer 
Qualitätsstandards und ethischer Grundprinzipien gewährleis-
tet werden kann. Ihre Beantwortung ist die Aufgabe für journa-
listische Praxis ebenso wie kommunikationswissenschaftliche 
Forschung auf dem Gebiet der künstlichen Intelligenz.
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